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Kurzgeschichte

'Wie können so kleine Wesen nur so lange essen?'



Streicher saß in der Schankstube des "Ponys", wie es bei den
Einwohnern von Bree und den Stammgästen genannt wurde. Er musste
die Hobbits aus dem Auenland sprechen oder zumindest einen von
ihnen.



Allerdings hatte Herr Butterblüm ihn davon abgehalten. Der
Wirt wollte seine Gäste nur beschützen. Was er durchaus verstehen
konnte, denn er sah nicht besonders Vertrauen erweckend aus. Er
trug einen dicken Mantel mit Kapuze und Stiefel, die bereits recht
abgenutzt waren. Außerdem waren sie Schlamm verschmiert und der
Mantel sah nicht besser aus.



'Nun ja, dann muss ich eben warten ...' dachte er mürrisch.
Ihm wäre es lieber gewesen, wenn er die Halblinge in einem weniger
öffentlichen Raum hätte sprechen können.



Hier waren vier Hobbits eingetroffen. Gandalf der Graue hatte
ihm nur von einem Hobbit erzählt, einem Herrn Beutlin, der aus
Beutelsend losziehen würde, um den Ring der Macht nach Bruchtal zu
bringen.



Streicher hatte zugesagt, diesem zu helfen, dorthin zu
gelangen. Jener Frodo Beutlin musste Gandalf sehr am Herzen liegen,
sonst hätte er ihn nicht darum gebeten. Abgesehen von dem Ring, der
ebenso nach Bruchtal sollte.



Nein, Gandalf betrachtete den Hobbit als seinen Freund,
soviel stand fest. Somit wog diese Aufgabe doppelt schwer.



Den Ring, seinen Träger und auch dessen Begleiter zu
beschützen, war für ihn eine Selbstverständlichkeit. Nicht zuletzt,
weil er Gandalf schon mehr als fünfzig Jahre kannte. Er war mit ihm
befreundet.



Gandalf hatte ihm erzählt, dass Frodo den Ring von Bilbo,
seinem Onkel, erhalten hatte, in dessen Besitz er zuvor seit Jahren
war. Allerdings hatte er sich jetzt zurück gezogen und seinem
Neffen diese Bürde übertragen.



Nun wurde es aber notwendig, dass der Ring nach Bruchtal kam,
zu den Elben. Dort würde er erst einmal sicher sein. Wie lange,
wusste Streicher auch nicht, denn es gab Gerüchte, dass der Dunkle
Herrscher, Sauron, wieder erwacht war oder zumindest sein Geist. Er
verlangte nach seinem Eigentum, seinem Ring, dem Ring der Macht.



Es hieß, er hätte seine Schwarzen Reiter ausgeschickt, den
Ringträger zu finden. Während er seine Pfeife rauchte, öffnete sich
die Tür zum Schankraum und die Hobbits traten ein.



'Endlich. Endlich kommen sie heraus.' Allerdings nur drei von
ihnen. Frodo Beutlin war dabei.



Er hatte Herrn Butterblüm gefragt, wie sie hießen. Dieser
hatte von den Herren Unterberg, Gamdschie, Brandybock und Tuk
erzählt. Nach Gandalfs Beschreibung, musste es sich bei Herrn
Unterberg um Frodo Beutlin handeln. Gandalf hatte sein Aussehen
beschrieben. Es war zu gefährlich, den Namen Beutlin außerhalb des
Auenlandes zu tragen, da dieser Name nur zu gut bekannt war.
Nämlich in Zusammenhang mit den lang zurück liegenden Ereignissen
um den Drachen, als der Ring in Bilbos Besitz kam.



'So werde ich ihn wohl hier ansprechen müssen.'







Als er die Aufmerksamkeit des Herrn Frodo auf sich gezogen
hatte, winkte er ihn zu sich herüber und stellte sich ihm vor. Der
kleine Kerl musterte ihn gründlich. Wieder einmal hatte sein
Äußeres dieses bewirkt.



Er fragte ihn, ob er der Herr Unterberg sei, was dieser
bestätigte.



Er warnte ihn, dass er lieber ein Auge auf seine Freunde
haben solle, da sie dem Bier gut zusprachen und anfingen
Geschichten aus dem Auenland zu erzählen. Mittlerweile war auch der
vierte Hobbit hinzu gekommen. Schon bald waren sie bei Bilbo
Beutlins Abschiedsfest angekommen. Langsam wurde auch Frodo nervös
und hellhörig. Streicher forderte ihn auf, etwas zu unternehmen,
bevor es zu spät sei.



Frodo stand auf, um einzugreifen. In Hobbitmanier. Er
gesellte sich dazu und ergriff das Wort. Nun hatte er die
Aufmerksamkeit der Anwesenden. Als er eine Zeit lang erzählt hatte,
forderte man ihn auf, ein Lied zu singen. Was er auch tat. Er trug
eines vor, das von einem Wirtshaus handelte, das von dem Mann im
Mond aufgesucht wurde. Frodo musste es zweimal vortragen, denn der
Wirt sollte es auch hören. Während des Vortrags wurde der kleine
Wicht immer vergnügter und ausgelassener. Und als er einen
Purzelbaum machte, verschwand er plötzlich, komplett. Streicher war
entsetzt, blieb aber trotzdem ruhig an seinem Platz sitzen. Denn,
wenn er ein Aufheben darum gemacht hätte, wäre es nur schlimmer
gekommen.



'Ich dachte, mit 87 hat man schon so ziemlich alles erlebt,
was man erleben kann. Und nun das hier.' Dieser Hobbit wollte doch
Schlimmeres verhindern. Nun hatte er es selbst auf die Spitze
getrieben.



Natürlich waren alle aufs äußerste erstaunt. Zwei verließen
das "Pony" sofort. Was Streicher Sorgen bereitete.



Herr Unterberg tauchte in seiner Nähe, unterhalb des Tisches,
wieder auf. Der Waldläufer machte ihm Vorwürfe, dass er den Ring
benutzt hatte. Frodo reagierte zunächst unwirsch, sah seinen Fehler
aber schnell ein und war zerknirscht, zu Streichers Erleichterung.



Sie verabredeten, später noch einmal miteinander zu reden.



In der Zwischenzeit ging es in der Schankstube hoch her. Alle
unterhielten sich lautstark über das Ereignis. Die Mengen an Bier,
die bereits geflossen waren, taten das ihre dazu.



Herr Beutlin versuchte das Geschehen so zu erklären, dass er
unter einen Tisch gekrochen sei, und sich anschließend mit
Streicher unterhalten hätte. Das besänftigte einige, aber trotzdem
schauten sie ihn misstrauisch an. Sie wichen etwas vor ihm zurück,
sobald er in ihre Nähe kam. Mit der Zeit beruhigten sich alle
wieder.



Streicher dachte daran, was jetzt wohl geschehen würde. Wem
würden die beiden Gäste wohl berichten, was sie gesehen hatten? Es
würde keine guten Folgen haben, dessen war er sicher. Gandalf hatte
wohl gewusst, was alles passieren könnte, als er ihn bat, sich um
Frodo zu kümmern. Der Zauberer vertraute dem kleinen Kerl, sonst
hätte er ihm den Ring nicht anvertraut. Er wusste aber auch, dass
der Ring tückisch war. Er wollte gefunden werden. Er wollte zurück
zu seinem Gebieter.



Soviel Streicher wusste, spürten die Schwarzen Reiter, die
Ringgeister, die Gegenwart des Ringes, sobald er benutzt wurde.
Somit konnte ihr Eintreffen nur noch eine Frage von Stunden sein.
Wenn überhaupt. Er musste jetzt äußerst wachsam sein. Er durfte die
vier Auenländer nicht eine Minute aus den Augen lassen.







Sobald die Vier ins Hinterzimmer gingen, folgte Streicher
ihnen. Als Waldläufer war er sehr geschickt darin, nicht
aufzufallen und kein Geräusch zu machen. Sie waren recht erstaunt,
als er auf einmal mit im Zimmer war. Er hatte sich unbemerkt auf
einen Stuhl gesetzt, während die Hobbits das Feuer angefacht
hatten.



Nun hatte er die Möglichkeit in Ruhe mit ihnen zu reden, um
sein Anliegen vorzutragen und seine Hilfe anzubieten.



Er stellte sich den anderen Hobbits noch einmal vor, da nur
Herr Frodo ihn mit Namen kannte. Ohne Umschweife kam er auf seinen
Vorschlag zu sprechen, sie nach Bruchtal zu führen. Er beschrieb
ihnen, in welcher Situation sie sich befanden, und dass weitere,
schlimme Ereignisse auf sie warten würden, auf ihrer weiteren
Reise.



Während sie so dasaßen, klopfte Herr Butterblüm an die Tür
und bat um Einlass. Er sagte, Gandalf wäre vor einiger Zeit bei ihm
gewesen und habe einen Brief da gelassen, den er, der Wirt, damals
wegschicken sollte. Es wäre sehr wichtig. Und Gandalf hätte ihm
gedroht, falls er es vergessen sollte. Was aber nun doch geschehen
war.



Er fragte nach, ob ein gewisser Herr Beutlin anwesend wäre,
aus Beutelsend.



Frodo bestätigte, dass er Beutlin heiße und aus dem Auenland
sei. Und dass er Gandalf kenne.



Herr Butterblüm entschuldigte sich, dass er vergessen hatte,
den Brief weiter zu schicken. Er sei untröstlich.



Nachdem er den Raum verlassen hatte, öffnete Frodo den Brief.
Darin stand, dass er so bald als möglich aufbrechen solle, um nach
Bruchtal zu reisen. Gandalf empfahl ihm, nur am Tage zu reisen,
nicht bei Nacht.



Und er solle auf keinen Fall das Ding benutzen.



Der Zauberer schrieb von diesem Gasthaus und, dass Frodo dem
Wirt vertrauen könne. Außerdem erwähnte er einen Freund: einen
Menschen, groß, schlank, dunkle Haare. Streicher genannt, aber sein
Name sei Aragorn. Frodo solle sich vergewissern, dass es der
richtige Streicher sei. Von ihm könne er Hilfe erwarten.



Wenn Gandalf bei Frodos Eintreffen nicht in Bruchtal wäre,
könne er Elrond um Rat fragen. Gandalf war in Eile gewesen, als er
den Brief verfasste. Schlechte Nachrichten hätten ihn erreicht und
seine sofortige Abreise erforderlich gemacht. Er hoffe aber, ihn in
Bruchtal oder sogar früher wieder zu sehen.



Streicher erzählte ihnen, dass er ihre Geschichte kenne. Dass
Gandalf ihm davon berichtet hätte und auf seine Hilfe zählen würde.



Er sagte ihnen, sein richtiger Name wäre Aragorn, Arathorns
Sohn. Er versprach ihnen, sie nach Bruchtal zu geleiten.



Frodo teilte Streicher mit, dass er schon, bevor er den Brief
gelesen hätte, Vertrauen zu ihm gefasst hätte. Allein durch dessen
Verhalten.



Der Waldläufer erwiderte, ansonsten wäre es ihm ein Leichtes
gewesen, den Ring an sich zu nehmen.



Er versprach ihnen, sein Leben daran zu setzen, sie zu
beschützen.



Aragorn schlug vor, dass sie die Nacht in seinem Zimmer
verbringen sollten, denn wenn die Schwarzen Reiter hinter ihnen her
waren, wären sie in dem Hobbit-Zimmer nicht sicher. So staffierten
sie die Betten in ihrem alten Zimmer aus, als ob sie darin liegen
würden.







Nachdem sich die Hobbits schlafen gelegt hatten, hielt
Streicher Wache. Nur für den Fall, dass die Ringgeister nicht auf
den Trick herein fallen würden. Er musste wachsam bleiben. Das
machte ihm nichts aus. Als Waldläufer war er es gewohnt, nächtelang
wach zu bleiben. Ja, er war Aragorn, Arathorns Sohn. Es gab ein
paar Zeilen, die zu diesem Namen gehörten. Wie Frodo gesagt hatte,
standen sie in Gandalfs Brief:







Nicht jeder Verirrte verliert sich,

Nicht alles, was Gold ist, glänzt;

Die tiefe Wurzel erfrieret nicht,

Was alt ist, wird nicht zum Gespenst.

Aus Schatten ein Licht entspringe!

Aus Asche soll Feuer loh'n!

Heil wird die zerbrochene Klinge,

Der Kronlose steigt auf den Thron.



Er trug viele Namen. Manchmal hieß er "Der Dúnadan", weil er
ein Mensch vom Stamm Dunedain war. Das besondere an diesen Menschen
war, dass ihre Lebensspanne dreimal so lang währte, wie die eines
normalen Menschen. Er war mit seinen 87 Jahren also im besten
Alter.



Andere nannten ihn "Elbenstein", weil er bei den Elben
aufgewachsen war, in Bruchtal.



Elrond selbst hatte ihn aufgezogen. Mit zwanzig hatte er sich
in Arwen, die Tochter Elronds verliebt und sie sich in ihn. Im
Vergleich zu ihren 2700 Jahren war er ein Kleinkind. Eine komische
Vorstellung. Es half nichts, sie war die Liebe seines Lebens.







Sie hatte versprochen, den Bund mit ihm einzugehen. Sie würde
ihre Unsterblichkeit aufgeben. Für ihn. Sie war dazu bereit, aber
ob er dazu bereit war, konnte er nicht sagen. Er hatte schon öfter
darüber nachgedacht. War aber noch zu keinem Schluss gekommen.



Eine andere Sache war sein Erbe. Er war Isildurs Erbe. Er war
der rechtmäßige Thronfolger Gondors. Aber dazu war er auch nicht
bereit. Deswegen trug er wohl auch so viele verschiedene Namen. Den
Namen Aragorn benutzte er selten. Er sprach von sich immer nur als
Streicher.



Er sollte der König von Gondor werden. Ein König? Was konnte
er schon tun. Er war ein Waldläufer. Die Natur war sein Zuhause.
Nicht irgendein Thronsaal.



Er trug das Schwert Isildurs bei sich: Narsil. Das Schwert,
mit dem sein Vorfahr den Ring von Saurons Hand getrennt hatte.
Danach war der Dunkle Herrscher zu Grunde gegangen. Allerdings war
Isildur nicht stark genug gewesen, den Ring in den Feuern des
Schicksalsberges zu zerstören. Er behielt den Ring. Er wollte Gutes
tun. Was der Ring aber nicht zuließ. Zuletzt vernichtete er
Isildur.



Narsil war allerdings zerbrochen. Was für ein Symbol für die
Schwäche der Menschen. Auch für seine? Zumindest erinnerte es ihn
immer daran, dass er Isildurs Erbe war und dass dessen Blut auch in
seinen Adern floss. Wie die Zeilen sagten, wird die Klinge heil,
wenn er den Thron besteigt.







Nun saß er hier, der auserwählte Thronfolger und Geliebte. Es
war an ihm, diese Aufgaben, Bürden, aber auch Auszeichnungen
anzunehmen. Wie alles im Leben hatten sie zwei Seiten, eine Gute
und eine Schlechte. Gut, er konnte für den Rest seines Lebens, wenn
er diese Sache überhaupt überleben würde, durch die Wälder
streifen. Aber das wäre die einfache Seite seines Lebens.



Oder sollte er das Wagnis eingehen? Zu verlieren hatte er
nichts, außer seinem Leben.



Was ihn wieder in das Zimmer zurück holte, in dem er saß, die
Halblinge zu beschützen. Mit seinem Leben, wenn es vonnöten war. Er
hoffte, die Nacht zu überleben. Und mit ihm der Ringträger, um den
es im Moment hauptsächlich ging.



Dass Frodo, zusammen mit dem Ring, heil in Bruchtal anlangte,
war sein einziges Bestreben. Danach konnte er weiter sehen, was in
seinem Leben geschah.



Aber etwas anderes zog ihn auch nach Bruchtal ... seine
geliebte Arwen.





Ende

